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SUSPENSU elava est QUUM LNSE Hercules nortaba IN INANL. CILLULS

olphatı dum odorabant ef IM templum infranftes INSO olphatı
refugiebant.

Funk, Das Testament UNSECIES Herrn und dıe verwandten chriften
(Forschungen ZUE christlichen L ıtteraftur- und Dogmengeschichte, heraus-

gegeben VON MIVA=1ZKO IIr Fhrhard -Wıen un MIV.=FTIO Dr Kirsch-
Freiburg Schw. und € Maınz O1 X IT und 3106

DIie vorliegende Veröffentlichung eines der hervorragendsten ZCI=

genössischen Kenner der altchristlichen ] .ıtteratur ist 1m Girunde nıchts

Geringeres als eine ın oTOSSCHI 111e gehaltene Neubearbeitung, Erweıterung
BHel Fortisetzung der Untersuchung, dıe der nämliche Verfasser 801 den
Apostolischen Konstitutionen zuwandte, unternommen ebensosehr aul (Grund
der either namentlıch über das er und gegenseltige Verhältnıs des
achten Buches der Konstitutionen K VIIJ), der SS aegyptischen Kırchen-
ordnung (K O) und der Kanones des Hippolytos K H) gepflogenen
Erörterungen, als aut run des 890 durch Ran manı 1 der syrischen
Ueberseizung vollständig herausgegebenen „Herrentestamentes.“ War dıe

Öan TOU XVOLOU Y UCOV AnNoOVU X 010700 die ausSssere Veranlassung der
WITr das orundgelehrte, e1n „verwickeltes und subtiles roblem“ S
ın klarer und von Anfang D1S FEnde fesselnder Darstellung behandelnde
Buch verdanken, geht dessen innere Bedeutung über diejenıge einer

Erläuterungsschrift Za jenem Anekdoton weıt 11nNaus. KOLZ eines mnmässıgen
mfanges behandelt dasselbe. vielmehr 111 teilwelise essayartıg In sich

geschlossenen Abschnitten ziemlich alle angesichts des jJüngsten „Fundes“
der patrıstischen Forschung siıch wieder aufdrängenden Fragen, sofern diese

nıcht schon WUFC das Werk über die Konstitutionen unwiderruflich
erledigt scheinen inussten

Soweıit die ÖLAÜNKN losgelöst Von dem Zusammenhange mıt den
verwandten Schriften Z11 betrachten War, darf ich mıt Genugthuung est-

stellen, dass dıe Ergebnisse, welchen ich A des vorigen Jahrganges
dieser Zeitschrift bezüglıch der Bezeugung, des Alters und der Heımat der-
selben gelangte, sich n 1t den nunmehr AnnC die Forschung S gewonNnnenNCN
auis ächste berühren. Ueberhaupt durfte dıe Hypothese VON einer PNe

stehung der ÖLAÜNKN m Jahrhundert oder doch in vorkonstantinischer
Zeıt schon VOT Frscheinen des neuesien Doppelheftes der Forschungen iür

jeden Vorurteilsliosen widerlegt JEWESCH seIn, wenngleich das zweifellose
Verdienst hat, 62 — 88 alles, W as AaUs inneren Gründen sich TE die-
se vorbringen ÄSSsLT, mıt einer nıcht mehr zZzu übertreffenden chärfe und

Vollständigkeıt zusammengeftasst en Neu und wertvoll ist D

18 88 der HinweIls auf den späteste kıurze Zeıt nach 401 schreibenden
Verfasser der IC uresch KlarosV veröffentlichten Theosophie
als aitesien Zeugen der chrift Allerdings ist tür diese auch ein 9ganz
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SCHNAUET LermInuSs Aanfe IN noch NIC ZgewoNnNnen, OcNh dürfte S1e iImmer-
hıin vielleich eın oder ZWEeI Jahrzehnte alter sein, als ch
zunehmen geneigt WAar. Der eigentliche Schwerpunkt der Arbeit S legtaber In der Bestimmung des Verhältnisses der ÖLAn (T) ZUu KVIIN, KH un den 126 verzeichneten Stücken (AK VII S1e stellt
sıch ıhm dar, dass aus VII die Bearbeitung VIII b, AUus dieser
die und Aaus ıhr endlich einerseits das 16 andererseits das Jüngste 1ed
des Danzen Schriftencyklus, die . geflossen ware Diese Auffassung VCeI-
dient unstreitig den Vorzug VOT der UG Achelis vertretenen, dergemässWIr die als Ausgangspunkt des Cyklus betrachten a  en (ijleich-
ohl kann ich mich hr M® bedingungslos anschliessen, we1ll ch aut
Tun melner Durcharbeitung des hler In erster [ ınıe In rage kommen-
den Materıales orjlentalischer Texte mich VON der durch un und Achelis
gleichmässig vorausgeseizten aber nıcht bewiesenen Thatsache elines rein
mechanischen Abhängigkeitsverhältnisses zwıischen unNnseren Texten nıcht ZUu
überzeugenJ ich vielmehr <g’]aube, eline völlig geirennte Untersuchungiıhrer einzelnen Schichten ! WIe ihrer abweichenden Kecensionen? Iordern
Z.Uu IMUusSsen 1INe eingehende Darlegung oder al Begründung dieses
Standpunktes wilrden indessen den naturgemässen kKaum dieser Änzeigeüberschreiten.

Um 1eselbe gleichwohl nicht ohne jedes posıtıve rgebniıs ZU
schlıessen, rlaube ch mır wenigstens einige Einzelbemerkungen anzufügen,die als bescheidene Ergänzungen oder Berichtigungen IUr den Leser des
F.schen uche nıcht völlie wertlos sSeIn könnten

15 werden In UVebereinstimmung mıiıt meıinen eigenen früherefi
Angaben dıe apıte 35 —30 der arabischen Didaskalie vulgärer Form
(Deutsch VON OCInN bel 1n Konstitutionen 220 —236) auft das zurück-
geführt Ich kann eute feststellen, dass S1E NIC der urc die syrischeUVebersetzung ekann gewordenen, sondern derjenigen kKecension der Schrift
angehört, die arabisch In der einen Hdschr Mus. Borgia vorlieg

BIS dem eıder sıch eiwas verzögernden Erscheinen meiner Aus-
gabe der Letzteren 1aben S1Ee mıthın den Wert, wenıgstens tür einıge Stellen
und IS ZU einem geWIlssen G  de eıne vorläufige Vergleichung beider
kKecensionen ZU ermöglıchen.‘ D wırd auf meıine rühere Darstellung

Rechtsbestimmungen , \Weihegebete , eucharistische und Taufliturgie‚Katechumenenordnung . \ OO

Aethiopische, koptische, lateinische und WEeIl arabische der O, syrische und
ZWe!l arabische des (vgl 201 —300 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift),weitere (orientalische) Paralleltexte Zu 88 ausser II (Gjenauere
Nachweise werde ich In nächster eıt all anderer Stelle geben.Zu dem ebenda In der Anmerkung gegebenen C'itate meliner ersten 11S-
führungen bemerke ich ergänzend, dass sich die orösseren Stücke In Mus. DBorgiavollständig 1mM Anhange iIinden. Im Jlexte selbst sınd ihre Anfangs-worte In koptischer Sprache mitgeteilt.
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der Ueberlieferungsgeschichte verwiesen. ch diese nach meinen ıIn
dieser Zeitschrift 790 vorigen Jahrganges gemachten ngaben modi-
Hı7l1eren. 32 ist in Anschlusse bn q ] ‘Assäl die Annahme

aussert, dass die erstmals VON NLA veröffentlichte Sammlung Y aposto—
ischer Kanones“ In den syrischen Jakobiten iın einer Redaktıon VOIN

Ö3, den syrischen Nestorianern in einer olchen von 8 Kanones vorgelegen
M' Diese Annahme Ist irrmg. DDIie 8° Kanones der Jakobiten bilden
Buch VII des syrischen Oktateuchus , sind ausserdem handschriftlich
selbständig uberlıeier und bel Lagarde Reliquiae SyrLiace gedruckt, dıe 83
der Nestorianer bılden den CH!'USS der „ZWweıten Synode der Apnostel“
in den Hdschrr der lteren Kanonessammlung des ‘Aßd-isch6°, werden IN

der Jüngeren Sammlung desselben Autors berücksichtigt und sind al

eichtesten be]l Maı Script. veftt. HNO  < coll. zugänglich. Mıt dem
Rechtsbuc der aegyptischen Kirche a1s (janzem 1aben el Recensionen
nıchts thun, decken sich vielmehr miıt Buch desselben, miıt den
bekannten oriechischen „Kanones der Apostel.“ n sind dıe einseltig
dem exte Rahmanıs folgenden Angaben über die ın das eucharistische
(Gjebetsformular einleitenden Responsorien nach den meinigen
208 richtig ZUu tellen 86 wıird dıe VOINl mir 111 Uebereinstimmung
m1 Harnack gyeäusserte Vermutung einer ursprünglichen Sonderexistenz
der einleitenden Apokalypse zurückgewliesen. Indessen ist Tur eiIne solche

a

5
vielleicht nıcht IN das lateinische ragmen als eleg anzuführen. In

hohem Tal bemerkenswert scheint CS MTı wenıgstens Za se1N, dass
die weiteren eıle der CM von 3 (Rahmanı) > X94 („ein
anderesmal“) den Aposteln VOIN Herrn mitgetheilt se1n ass Ja, selbst
einen griechischen Sondertext der Anokalypse olaubt Herr Prof. DE r h aıd

Wiıen, W1e en mır mündlıc mitzuteijlen dıe (jüte hatte, auf der alıkana
gesehen 1aben Z ertfährt das formale Verhältnıis des
den verwandten Schritten eıne ebenso oründlıche als anscheinend unwider-

egbare Lrörterung, der zufolge asselDe sich durchweg näher 720 als
Z VII stellt Aber das hlier behandelte Problem kompliciert sıch

angesichts der Recension Wie schon heute Jedermann ıunier Vergleich
VON Konstitufionen 28 1r ersehen kann, stellt sich diese ın dem O7/ IT

ın erstier |Linıe herangezogenen (jebete der Bischofsweihe mehrfach ent-

schieden VII K Ja, HO Widergabe der orte

MOLUALVELV tNV A LO OOU TOLUPNV einmal ın charakteristischer Weise
VII gegen VIl 1)as oleiche Verhältnis waltet noch klarer

1 (jebete der Priesterweihe ob, worüber ich wı1ıe über anderes aul dıe

Veröffentlichung des arabischen T extes verweisen 1 USS 140 —156
wıird dıe Ex1istenz eines eucharistischen Gebetsformulares In der Urgestalt
der als zweiıfellos unterstellt; NUur der Umfang desselben ist egen-
stand der Untersuchung. Entsprechend War das Fehlen der liturgischen
Stüke bis a1l1f e1ines schon konstilutionen 255 als ein Zeichen tür den*
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zerptorischen Charakter des koptischen Textes nNspruc VCNHOMMEN.
Ich verkenne keineswegs, dass diese Auffassung 116 die Entdeckung und
Veröffentlichung der Veronenser Fragmente lateinischen enischıeden
DEWONNECN hat Andererseits eSs auch 1115 Gewicht fallen dass die
Iıturgischen Stücke dem SONS m1 dem aethiopischen überein-
stimmenden arabischen EX1e, WIC ıhn der Nomokanon des Makarios
bietet, gleichfalls tehlen Die rgumente für und scheinen sich hıer
aufzuwiegen. Dagegen ıst dıe Unterstellung, dass selhst das ]IN SCIMNECI Einfach-
heit beinahe d1 Aıdarn gemahnende Formular der lateinischen Fragmente

INe1NES ErachtenseiINn Exzerpt AaUs der reichen ıturgie der V S]
ebenso unwahrscheinlich als allerdings IN Kahmen der schen (je-
samtanschauung notwendie 179 DD sınd dem Verhältnisse VON
VII und V gewidmet ıne erschö pfende Untersuchung über dıe
Urgestalt dessen WAas WIT als VIH lesen und deren odıfıkationen
wird auch die 111 orlentaliıscher UVUebersetzune erhaltenen Paralleltexte ZU
berücksichtigen en Von diesen INOSCNH die beiden aegyptischen

VII des Oktateuchus und | 0% 79 der koptischen DeZw 48 de]
aethıopischen und arabıschen kKecension de1 Kanones verhältnis-
I  s DEMNLL Bedeutung besitzen Anders 1st jedenfalls bezüglich der
syrıschen urteijlen deren drei vorliegen die VII des ateu-
chus (in Mus OFZUA NCO SEHAFALO elde!] lückenhaft !) die monophy-
ıtısch bezw chalkedonensich überliefert A de] Anostel durch Mıppo-
1ytos“ und der erste Teıl der nestorianıschen „Zwelılten Synode der Apostel
Mindestens der syrische Oktateuchus aut driıtte neben VII
un VIII stehende vollkommen eigenartıge Textgesta zurück die
beispielsweise 1171 W eeiıhegebet 1ür den Bischof Anfang hinter AVTO-

XOGTWO einschob TOU KUVOLOU MÜl HÜV Incod X0ot0T0V
und der 183 besprochenen Stelle ZWarTr die Retouchierung VOoON AK
V nıcht alur aber stait des anstössıgen ÖLAXOVETTAL der V
ÖLAXOVETLTAL MIl OUVEVEOYVEL bot DAOA wıird der Bezeichnung des
Mıppolytos als Xa P („„PFINCENS EPISCOPOFUM““) die Bedeutung „ (der
zeıtlichen Reihenfolge nach) erster Bischof« vindıclert. DIies ist sprachlıch
unzulässıg, da („„PFinCEPS““, WOTrUÜIC „„CApttalis“‘) ciNen ezug auf
dıe Zeitfolge ausschliesst. Auch esten dıe angebliche Schwierig-
keit, dass VON »” I\Aehrhelt VON Bischöfen “ dıe Rede SCI, thatsächlich
aicht. Vıelmehr ist Xa  V  ] Uw‚\) } („„PFINCEPS EPISCOPOFUM““) CIM einheitlicher
BegrIiff das ständige Aequivalent ür AO YLEITLOXOJITO WIe uNA)
(„PFENCENS sacerdotum‘“ iür GONLEOEUS und & ML/OW UwA) („PFINCepS
diaconorum“) TÜr A0VLÖLAXOVOS. DIe griechische Veberschrift der
bezeichnete deren angeblichen Vertiasser als AGONXLEITLLOXOITOS S} Pohuns.
[DIies hat der Urheber der unstreitig orıgıinal arabıschen SUÖSCHNLLO
reilen urch <z)’;b („„patriarcha‘“‘) wiedergegeben Wenn CI weilerhin
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Hinpolytos Ava y xl älg.\»:‚ &d y 5 („DFIMUS patfiarc/zarum MAQNAEC
urbis Romae*“‘) nannte, hat allerdings CT, aber ohne jede Veranlassung
durch den vorstehenden Pext den 1m Orijent oleich Klemens durchweg als

Apostelschüler betrachteten Vater fälschlich ersten Nachfolger erl

gemacht. IDem ursprünglichen itel der Schrift jeg eın olcher Irrtum
ierne

Ich schliesse diese schon Zzu weit ausgespONNCheEl Bemerkungen.
Öögen SIE eın geringer Beleg tür die vielseitige Änregung se1InN, welche
das uch eines Meisters oewährt, den auch en nach einem

Dr Anton Baumstark,.OTE der en anmassend ware

oSeC Strzygowski. Orient oder Rom Beiträge Geschichte
der spätantıken und frühchristlichen uns Leipzig. Heinrich’sche Buchs=

handlung. 901 (Mıt Taftfeln und 53 Abbildungen 1 ] exte nach
Aufnahmen der Palmyraexpedition Sobernheim)

Wenn der verdiente Forscher StrzygowskI einem UuC den 1te

g1bt „Orient oder Rom,“ WE1SS 111a schon m vornhereıin, dass S: sich
TÜr den Orient entscheidet. Man 1est deswegen miıt N1ıC geringerem
Interesse die geistvollen Abhandlungen, die schon als Besprechung bısher
unbekannter orientalischer Monumente VOII Wichtigkeit sind, aber auch viel-
fach die Stellungnahme des Vertfassers rechtfertigen, der „als methodisches
Prinzip Iür dıe Kunstforschung eine Studienrichtung befürwortet, die 1  +

einem zunächst eher extirem Kom gerichteten als VOT dem römischen
Nımbus zurückweichenden 11er den Denkmälern des christlichen Orıients

nachgeht“. [)as Rqsultat seiner Forschungen hiletet CT ın folgenden DBe-

merkungen: „ESs ist unzulässıg (mit Wickhoft) VON einer römischen RKeichs-
kunst ZUuU sprechen und darunter eiıne uns ZU verstehen, dıe, ın Kom AaUS$S-

gebi  el, dann m Orijente dıe alte hellenistische Kunstübung verdrängt und
die allgyemeıne breıte Grundlage der christlichen Kunst geworden seIn

soll Wenn WITr schon VON einer römischen Reichskuns sprechen, dann 1st

darunter dıe letzte ase der hellenistischen Kunst Z verstehen, wobel

Rom nichts anderes als eiInes VOIN mehreren Centren 1st und als olches
auch m1t einer bestimmten Individualıtät (starker Finfluss der realistischen
Porträtauffassung aul die uns überhaup(d, Schematisierung des Falten-

Für dıe christliche uns aber sind schon In denWwu ausgetatte Wäl.

ersten drel Jahrhunderten gerade die en orientalischen (ırossstädte des

hellenistischen Kreises, VOT allem Alexandrıa, Antiochela und Ephesos die

Ausgangspunkte 1G Kom oder eine VON Kom ausgehende Reıichs-
kunst“ (S

Dies hildet den CIrundgedanken tür die folgenden Abhandlungen:
Zunächst bespricht der Verfasser eine emalte mitische Katakombenanlage
iın Palmyra Aaus dem nE 250 Ca nach ChT In der architektonischen
Raumdisposition Aall einen viereckigen Mittelraum stossen ın Kreuzform

S


